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jUlflemnne

Organ icx fcfyujetjenfcfyen Slrmee.

|er $a)u)rij. illilitär3eit|'a)rifl XXII. ^tt^rgnug.

&afel, 24. 9?o»cmbev. II. 3af)r^auö. 1856. Nro. 94.
5)ie fcpwctjcrifdje 3?cilitär$citung erfdjcint jwcimal in tcrSBodjc, jcweilen SDtcntagö unb 2)onnerftagS Slbenb«. ©er $rciö bi«

@nbe 1856 ifl franco burd) bie ganje <Sdjn>ctj gr. 7. —. ©ic ©eftetfungen werben bireet an bic Sßcrlagofjanblttng „bie Srijuieig-
baufer4fche t)erlagsbucljlmnMung in pafcl" atrcffirt, ter Setvag wirt bei ten auswärtigen Abonnenten burd) 9?atfjnal)mc ergeben.

Skrantwcrttidje SRetafticn: Jpanö SBielanb, jtemmantant.

@tn Urtpeil über unfere Brunnen
foweit biefelben in ten Sruppatjufaminaijfigen mit-
gewirft, ftntcn wir in ter beutfepen „Slüg.SÜtititär-
jeitung"; taffelbe rührt/ foweit wir iviffcn, oon einem
in ter ©cpweij (cbenten teutfepen Offtjicr her. Sir
ttjcilai taffelbe feineö Sntereffe wegen ganj mit:

f/91(ia)tan idj Shnen einen ftirjai/ aber oodilän»
tigen Bericht über unfere Sruppcuübungcn erftattet/
mögen ©ic mir jc#t erlauben/ nodj ein wenig auf
Eiujelljciten einjutreten. Ta id)i wie Bu wiffeih
nicbt bloß unparteiifd) bctradjtC/ fontern audj Ber«
gleiche anilcüai fann/ fo werten meine Bemerfungen

immerhin infofern oon Serth fein, afö fte fat*
fefee Sluffaffungen über tie Seiftungöfähigfcit unferer
Sruppen/ wie man fte nur ju häufig ftntet/ berichtigen

fönnen. Sdj werte jept von ter Slrt reten, in
welcher ftcb tie einjelnen Saffen barftetien, muß aber
habet nod) einige Sorte vorauöfcptden.

Senn ©ic fta) aui tev fdjweijerifcpcn Breffe ein
Urtb'cit über ten Nuifaü unferer Sruppcnfibungen
jufantmcnfttdien woüten, fo würte tieß oiel eher un.
günftig atö günftig unt tarum eben unrichtig aui*
fallen, ©ic Urfacpen bavon ftnb fehr anfadj unt
toep im Sluölaute wenig befannt. Bei unö urtpeilt
ein jeter unt fritiftrt ein jetcr. ©er ©ubalternofft-
jier, ter einfache ©olbat möcpte, wo möglid); lai
ganje Bilt ter jufammengefebteften «Manöver über,
fchen unt wirt unjufrictai/ wenn ihm tieß niept
gelingt- oter er glaubt erfannt ju baben, wo er nidjtö
erfannt hat unt fpriebt nun feine perföntidje Unjtt-
friebenpett alö Urtpeil über taö ©anje aui unt eben
fo feine perföntidje Slnfchauung von Einjelbeitat/ er
retet. tarüber in ter ©efellfcpaft/ in ter Breffe.
©crglricpen Urtbcite muffen nothwentig fepiefe
werten, ©enfen ©ie ftdj j. B./ um ftch tte ©acbe
voüftäntig flar ju machen, einen Hauptmann oter
Sieutcnant/ ter jugfeiep Seitungörctafteur ift, ju-
fäütg währent ter SOtanöocr auf einem Sheil teö
©cfedjtöfeltcö tetaepirt war, auf tem cö ju leiner
eingreifenten Shätigfcit fam, unt ter, nun peimge-
fcprt, toa) feinen Sefem glaubt einen Bericpt atö
Slugenjcuge erftatten ju muffen. Eine antere Urfacpc
fepiefer Urtheifc ift llnfenntniß ter Suftäntc bei an¬

tcren beeren unt alljugroße Ehrfurcht vor tem
©(inge ter ©inge bei ftehenten Speeren. Senn eö

wie bei jetem SDtanöpcr» möge tie Slrmee fein, wctdje
fte wolle, hier oter ta ein wenig bunt turepeinanher
gebt/ fo werten tie Satte, welcpe fta) ein Urtheil
jutraucn, ftu£ig/ biltcn ftdj fofort ein, tai> fäme nur
bei uni oor mit werfen ftcp pragmatifa) tie grage
anf: wie wirt cö unö geben, wenn wir mit unferer
Unorbnung gegen tie praüen unt ftcifen Sinien ter
Breußen, Oeftreidjer te. auftreten foüen?

Sir lieben tie vielfeitigcn Urtbcite über uttfere
militärifchen Berbältniffe in ter Breffe, fetbft wenn
fic febtef ftnt unt unwahr, weit fu von lern Vorbau*
tenen S»tercffe jeugen; aber wir ftnt aua) überjeugt/
taß fte mehr afö tie Urtbate unpartciifdj betradjtcn-
ter Sluöläntcr unö in ter SDteinung teö üluölanteö
fepaten. Tai Sluölanb ihm fehr unrecht/wenn eö tie
fcbwcijcrifcpat SDtilijat über tie Sldjfel anficht unt
ftch taruntcr eine Slrt Santfturm oter beutfepe Bür-
gerivepr oon 1848 tenft. Senn naa) Sage ter Um-
ftäntc, j. B. in Breußen/ über tie preußifebe Slrmee
fo vielfcitig unt rüdftduöloö in ter Breffe gefprochen

werten fönntc, fo würte batt ein Stuötänter/
ter tie prcußifdje Slrmee nur aui ter Breffe fennen
lernen wollte, fta) auch eine febrfaffepe unt fdjlccpte
SReinung von ihr bitten, ©preepe id) biet von Mängeln

oter habe ich tavon gefprodjat/ fo ift ei toa)
feineöwegö meine goteinung, taß tiefe nur bei uni
ju £aufe ftnt/ oter aber gerate nur bei unö in be,
fontcrer ©cpärfe jum Borfcpcin fommen; icp weiß,
taß cö ftch anberö verhält.

Tie Snfanterie bei ten beiten Sruppcttjufammen-
jiigen war biö auf geringe Sluönapmen gut auöge*
ruftet mit bewaffnet/ fowie mit tem Egerjirrcglement
vertraut; in berSlmventung her Borfcpriftai teffet-
bat jeigte fiep inteffen bei ten Führern, namentlich/
im.Slnfaugc/.einige Unbeholfenbrit, befonberö Solang
gel ter Freiheit an Slpffaffung. ©ie Baiaiüonöfom*
mantauten b^fepäfrigtea M\.& Ml mit Hm%u&:.
ticbteni lern ©ammetn unb.Ortneu ihrer Ztupptn*:
ftatt.ttefeö tat ©ubalterncn ju übcrlaffeu/ nnb ver*
fäumten tarüber, ihre Singen. a«f ptc aügemeinc.
©cfcdjtiötage mit ten. $rinh ju riepten. Wm tonnte
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Ein Urtheil über unsere Truppen
soweit dieselben in den Truppcuzufammcnzugcn
mitgewirkt, sinden wir in dcr dculfchcn „Allg. Militär,
zeitnng"; dassclbc rührt, sowcit wir wisscn, von cincm
in der Schwciz lebenden dcutschcn Ofsizicr hcr. Wir
lhcilcn dassclbc scincS Jntcrcssc wcgcn ganz mit:

„Nachdcm ich Jhncn cincn kurzen, aber vollstem-

digcn Bericht iibcr unscrc Truppcuüblingcn crstattct,
mögen Sie mir jetzt erlauben, noch ein wenig anf
Elnzclheilcn ciuzutrctcu. Da ich, wic Sic wisscn,
nicht bloß unparteiisch betrachte, sondern auch Vcr-
glcichc anstellen kann, so wcrdcn mcinc Bcmcrkungcn

immerhin insofern von Wcrth scin, als sic falsche

Auffassungen über dic Leistungsfähigkeit unscrcr
Truppen, wic man sic nur zu häufig findct, bcrtch.
tigcn könucn. Ich wcrdc jctzt von dcr Art rcdcn, in
wclchcr stch dic cinzclncn Waffen darstcllcn, muß abcr
dabei uoch etuigc Worte vorausschickcn.

Wcnn Sic stch auS dcr schwcizcrischcn Prcssc ein
Urthcil über den Ausfall unfcrcr Truppcttiibungcn
zusammcnnlchcn wolttcn, so würdc dicß vicl ehcr un.
güttstig alS günstig und darum cbcu unrichtig aus-
fallen. Dic Urfachcn davon sind schr cinfach und
doch im AuSlaudc wcnig bekannt. Bci unS urtheilt
ein jcder uud kritisirt ciu jcdcr. Dcr Subaltcrnofst.
zier, dcr einfache Soldat mochte, wo möglich, daS

ganze Bild dcr zufammcngefctztcstcn Manövcr übcr-
schcn und wird unzufrieden, wenn ihm dieß nicht
gelingt, oder cr glaubt erkannt zu habcu, wo cr nichtö
erkannt hat und spricht nun scinc pcrsönlichc Unzn-
friedcnhcit als Urthcil übcr daS Ganze auS und eben
so seinc persönliche Anschauung von Einzelheiten, er
redet, darübcr in der Gesellschaft, in der Presse.
Dergleichen Urtheile müssen nothwcndig schiefe
werden. Denken Sic flch z. B., um fich die Sache
vollständig klar zu machcn, cincn Hauptmann odcr
Lieutenant, der zugleich ZeituugSredakrcur ist, zu-
fällig während dcr Manövcr auf cincm Thcil dès
GcfcchtSfcldcS detachirt war, auf dem eS zu kcincr
eingreifenden Thätigkeit kam, und der, nun heimgc-
kchrt, doch feinen Lefern glaubt einen Bcricht als
Augenzeuge erstatten zu müsscn. Eine andcrc Urfachc
schiefer Urtheile ist Unkenntniß dcr Zustände bei an¬

deren Heeren und allzugroße Ehrfurcht vor dem

Gange dcr Dingc bci stehcndcn Hccrcn. Wcnn eS

wic bei jedem Manövcr, mögc dic Armcc fcin, wclche
stc wollc, hicr odcr da cin wcnig buut durcheinander
gebt, fo wcrdcn dic Lcutc, wclchc sich cin Urthcil
zulraucn, stutzig, bildcn sich fofort cin, daö käme nur
bci uns vor nnd wcrfcn sich pragmatisch dic Fragc
auf: wic wird cS unö gchcn, wcun wir mit uuferer
Unordnung gcgcn die prallcu und stcifcn Linien dcr
Prcußcn, Ocstrcichcr :c. auftrcicn follcn?

Wir licbcn dic viclfcitigcn Urlhcilc übcr unscrc
militärischcn Verhältnisse in dcr Prcssc, sclbst wenn
ste schief sind und unwahr, weil ste von dcm vorhan-
denen Interesse zcugcu; abcr wir stnd auch überzeugt,
daß stc mchr alö die Urtheile unparteiisch betrachtender

Ausländer unS iu dcr Meinung dcS Auslandes
schaden. DaS Ausland thut schr unrecht, wcnn eö dic
schweizerischen Milizcn übcr die Achsel anstcht und
stch darunccr cinc Art Landsturm odcr dcutschc Bur-
gcrwchr von 1848 dcnkt. Wenn nach Lage der Um-
stände, z. B. in Prcußcn, übcr dic preußische Armce
so vielseitig nnd rücksichtslos in dcr Prcssc gesprochen

wcrdcn könnte, so würdc bald ein Ausländer,
dcr die preußische Armce nur auS dcr Presse kennen
lcrncn wollte, sich auch eiuc schr falfche und fchlechte
Meinung von ihr bildcn. Spreche ich hier von Mängeln

odcr habc ich davon gesprochen, fo ist cö doch
keineswegs mcinc Meinung, daß dicse nur bei uns
zu Hause sind, oder aber gerade nur bei unS in
besonderer Schärfe znm Vorschein kommen; ich weiß,
daß es sich anders vcrhält.

Dic Jnfantcric bci dcn beiden Truppcnzufammen-
zttgen war bis auf geringe Ausnahmen gut ausgerüstet

und bewaffnet, fowie mit dem Ererzirreglement
vertraut; iu der Anwenduug der Vorschriften desselben

zeigte sich indessen bei den Führern, namentlich
im Anfange, cinigc Unbchol/enhcik, besonders Mangel

der Freiheit an Aufsgssnttg. Die BataillonSkom-
Mandanten heschäftigten sich z« viel mit dem Auch
richten, dem Bammeln und Ordnen ihrcr Truppen,
statt dicseS den Subalternen zu überlassen, und
versäumten darüber, ihre Augeg auf dic allgemeine.
GesechtSjage und den Fri nd zu richten. Man konnte
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über Betanteric unt Sangfamfeit ter Evolutionen,
namentlicp in ter Oftfdjmeij, flogen, aber man mußte
auep jugeben, taß tie Bataiüonöfommantantcn ftdj
batt orientirten. Bemerft wurte ferner, taß man ju
viel vom StraiUeurfdjwärmcn (Gebrauch mache unt
tieß befonterö in terSeftfctjmaj. Slber taö Serrain
forbert taju auf; tie Ebenen felbft in ter ©egent
von graucnfclt» ftnt himmelweit etmaö Slntereö, alö
tie Ebenen terSütarf unt Bolenö. ©ic einjelnen Si<
raiücurö tedten ftdj fehr gut, wußten oon Scrrain-
vortheiien SRupen ju sieben, auf ten wichtigen Sinien
ipalt ju machen unt länger ju verweilen, offene gel-
ter rafd) ju turchfchrcitcn. Begrünbeter alö tie
Ätage über taö Suvieltiraiüiren war tie antere
über bic Steigung ter Brigatcfomniantautai/ ihre
Sruppen in einer Sinie jtt entfalten/ um ftcp por
UeberfUigelungcn ju fdjübcn, ftatt SRcferven ju
behalten unb ten Bdjun ber ^laufen nur in Bcobaaj-
tungötetaa)cmentö unt Siraiüeurfetten ju fueben.

Sur Entfcpulbigung fann man anführen/ taß lie
„Brigabefcbulc"/ welche eine rationeüeBcrwaitung
größerer S»fantcrieförpcr in jwedmäßiger Seife
vorfepreibt, noch fehr neu uut folglich noch nidjt
ganj turctjgetrungcn ift.

Ueber tie Seiftungöfähigfeit ter ©charffdjüpen
fann man meineö Eradjteuö nadj tiefen «Manövern

am weniften urtheiten. ©aju gebort nothwentig,
taß fdjarf gefdjoffen wirt. Eö ift jept, feit tie fran.
jöftfepen Säger unt tie „verbefferten £antfeucrwaf-
fen" ten Seuten tie Äöpfe vertrept paben, bei unö

gewiffermaßen SJRobe, über tie ©cbarffcbüpai ju
febimpfen unt aüerhantBorfdjläge ju ihrer befferen

Organifation unt Bcrwcntung oorjubringen, welche

niept immer fticpbattig erfdjeinen bürften. Sluf einö

möchte id) bei tiefer ©elcgenbett toep aufmerffam
madjen. Slücn tenjenigen, welche mit einiger Sluf-
merffamfeit ten SKRanöoerö fowohl in ter Oftfcbweij/
alö in terSeftfchwcij gefolgt fmt, wirt ftcb tte Ueber.

jeugting anfgetrungen haben/ taß man auö ten Sn*
fantcriegewehrat/ welche weiter afö 4oo©cbritt mit
„ungeheurer ©icberheit" treffen/ außer unmittelbar
an ten großen ©traßen nur höcpft feiten hätte SRupen

jiepen fönnen.
ÄavaUerie haben wir jwei Slrtcn: ©uiten unt

©ragoner; von ten erfteren habe icp fdjon weitläufiger ju
fpreepen ©clegenheit gehabt, ich wiü mid) alfo heut

an tie ©ragoner halten. Ta ift jept nur eine©rim-
me, fie haben tie Erwartungen weit übertroffen,

welche man von ihnen hegte. Snteffen icp beftnte

miep in ter Sage, hier ein fleineö gragejeiepen ju
maepen. ©ie fremben Offtjiere, weldje jept auf
einmal fo günftig über unfere ©ragoner urtbeilett/
haben einerfeitö niept pinter tie Eoutiffcn, t. p. in tie
©täüe gefeben, anbererfeitö hatten fte aua) einen

gar jn nietrigen 97?a§fla& für unfere SRciterci

mitgebracht, ©ie ftnb ganj überrafept gewefen, taß un.
fere Snättbäetet auf Sötüüerögäutcn and) einen ©a*
topp reiten, vieücicpt fogar über einen ©raben fepen

fonnten, ohne baß tie halbe ©cbwabron ftürjt. ©o
jämmerlich/ wie tiefe Ferren eö ftcp getaept hatten/
ftebt eö nun aüertingö bet Seitcm nicht, — aber,

wir woücn unö abfolut feine SQuftoncn barüber ma¬

chen/ tie Äaoaücrie ift einmal unfere Saffc nicbt,
unt iibgefcbat von allem Sinteren, fdjon ihrer ©cbwä-
0)e wegen, fönnen wir nidjt wefenttidj tarauf redj-
nett, fte ali eine ©djtacpfenwaffe verwalten ju wollen.

Sir haben aber anbererfeitö ten Sroft, —
unfere frembeu ©äfte werten fta) binreichenb bavon

überjeugt haben/ — taß auch unfere ©egner/ unt
wenn fte 20,000 Bferte gegen unö in'ö gelt führtet!/

auf febweijerifeban Boten nur ©cpwatronen
entwidetn fonnten; taß ihre SRciterci unö alfo nicht
fehr gefährlich werten türfte, wenn tie unfertge nur
ten ©ienft/ für tie fte hauptfädjlid) ta ifl, ten Bi*
cberbeitöbienft im ©roßen, ten ©ienft ter großen

Batrouiücn unt ter Sloantgatten gehörig verficht.

Sn tiefer Bejiebung bin id) nun nicljt vöüig jufric-
tengefteüt, cö jeigte ftcp ta einige Unbcbotfcnbeit

ter Rührung, tie ftch freilich mit ter Seit/ unt wenn

tie Sruppenjufammenjüge Öfter ftattftnten, legen

wirt, außertem aber eine SReigung jum Bfertcfcpo-
nen, tie aui SRüdftcpt auf unferen Bfcrtcfdjlag ent-
fpringt/ aber ten hetreffenten 3weden fchnurftradö
entgegenläuft, bit* muß noch an Slbtjütfe getaept
werten.

Unfere Slrtiücrie ift turcp ihr S5Ratr;rial/ tie
Sntetligenj ihrer SIRannfchaft unt ihre meiftentbrifö
febr brauchbaren offtjiere eine wirtliche Elitetmaffc,
freilich nid)t turch ihre Bcfpannungen; aber man
muß eö gcjicpcn, taß hier taö ©cfdjid ter Srainfol-
taten unt ter Eifer ter Offtjiere toep *aucp viele
©inge möglich mad)t/ tie man auf ten erften Blid
für unmöglich palten foüte. Sir ftnt aber tarüber
cinverflanbcn, taß wir aui unferer Slrtiücrie feine
Sötanövrirwaffe machen fönnen. Spve Bcfpannungen
unt unfer Serrain weifen unö tarauf bin, gute Bo-
fttioncnjufucpcn/ in tenen ftcp tie Batterie möglidjft
lange halten fann, bei jeber eben eingenommenen

Bofttion an Ue neue ju tenfai/ in welche man vor-
oter juriidgeben tonnte, folglich auf tie Sinien, auf
tenen tie Batterien ftch bewegen, einen großen
Serth ju legen. Unfere ©egner würten unö mit
tan S53?anoriren auch wenig anhaben, jumat wenn
fte einige SDtonatc auf tem ÜRarfcp oter im gelte
mit abgepeßten Bferben fid) cinbiltetcn, Scrrainbin-
terniffe im Srabc überwinten ju fönnen, über welcpe

wir mit unferen taran gewöhnten Bferten aücr-
tingö, aber in bcbäcptigem ©a)ritt, hinwegfommen.
Suwünfcpen wäre eö abet, taß tieBrigatefommau-
tanten ter Snfanterie auf tie eigentbümtiepen
Berbältniffe unferer Slrtiücrie mebr SRüdftcpt nähmen,
atö fte cö thun; fte fönnen turcp tie SRicptungcn,

roelcpe fte ihren BataiUoncn geben, fehr wobt bafür
forgen, taß tie Batterien, wenn fte einmal
aufgefahren ftnt, niept ju früp maöfirt werten, taß fte

nicht in ter Suft fcpwcben, taß fte niept gejmungen
werten, in ein Scrrain ju folgen, wo fte entweber

fepmer fortfommen oter fein Sirfung#felt haben.

Saffen ©ie mid) entlicp mit einem unbetingten
Sobe unferer ©enietruppen fcbließen/'
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über Pedanteric und Langsamkeit dcr Evolutionen,
namentlich in dcr Ostschwciz, klagcu, aber man mußte
auch zugeben, daß die BataillonSkommandanten sich

bald orientine,,. Bemerkt wurde ferner, daß man zu
viel von, TtraiUeurschwärmcn Gcbrauch machc und
dicß bcsondcrs in dcr Wcstfchwciz. Abcr das Tcrrain
fordert dazu auf; die Ebenen felbst in der Gcgcnd
von Fraucnfcld sind himmclwcit ctwaö AudercS, alS
die Ebcncn dcr Mark und PolcuS. Dic cinzclncn Ti-
raillcurS deckten sich sehr gut, wußten von Tcrrain.
vorthcilc,, Nnycn zu ziehen, auf dcn wichtigen Linicn
Halt zu machcn und länger zn verweilen, offene Fcl.
der rasch zu durchschrcitcn. Begründeter alS dic
Klagc übcr das Zuvicltirailliren war die andcre
übcr dic Neigung dcr Brigadckommandantcn, ihrc
Truppcn in eincr Linie zu entfalten, um sich vor
Ucbcrflugelungcn zu fchützen, statt Rcfcrvcn zu bc.

haltcn uud dcu Schutz dcr Flauten nur in Bcooach-
tungödctachcmcntS und Tiraillcurkcttcu zu fuchcn.

Zur Entschuldigung kann man aufübrc», daß die

„Brigadcfchulc", welche eine rakioncllcVcrwcndung
größerer Jnfantcrickörper in zweckmäßiger Wcife
vorschreibt, noch fchr ncu uud folglich noch nicht

ganz durchgedrungen ist.

Ucbcr die LeistuugSfähigkcit dcr Scharfschützen
kann man meines ErachtenS nach diesen Manövern

am wcnisten urtheilen. Dazu gehört nothwendig,
daß scharf gefchossen wird. ES ist jctzt, feil die fran.
zöstschcn Jäger und die „verbesserten Handfeuerwaffen"

den Leuten dic Köpfe verdreht haben, bei uns
gewissermaßen Mode, über die Scharffchützcn zu

schimpfen uud allcrhandVorfchläge zu ihrer bessere,,

Organisation und Verwendung vorzubringen, wclchc

nicht immcr stichhaltig crfchcinen dürften. Auf eins
möchte ich bei diefer Gelegenheit doch aufmerkfam
machcn. Allen denjenigen, welche mit einiger Auf.
merkfamkeit den Manövers sowohl in dcr Ostschweiz,

als in der Westschweiz gefolgt sind, wird sich die Ueber,

zeugung aufgedrungen haben, daß man aus den In-
fantcriegcwehrcn, welchc weiter alS ^«Schritt mit
„ungeheurer Sicherheit" treffen, außer unmittelbar
an den großen Straßen nur höchst feiten hätte Nutzen

ziehen können.

Kavallcric haben wir zwci Artcn: Gniden und Dra.
goner; von den ersteren habe ich fchon weitläufiger zu

sprechen Gelegenheit gehabt, ich will mich also heut

an die Dragoner halten. Da ist jctzt nur eine Stim.
me, ste haben die Erwartungen weit übertroffen,

welchc man von ihnen hegte. Indessen ich befinde

mich in der Lage, hier ein kleines Fragezeichen zu

machen. Die fremde,, Ofstziere, welche jetzt auf
einmal fo günstig übcr unsere Dragoner urtheilen,
haben einerseits nicht hintcr die Coulissen, d. h. in die

Ställe gesehen, andererseits hatten sie auch einen

gar zu niedrigen Maßstab für unsere Reiterei
mitgebracht. Sie sind ganz überrascht gewesen, daß un.
sere Zuckerbäcker auf MüllerSgäulen auch einen Ga.
lopp reiten, vielleicht sogar über eincn Grabcn setzen

konnten, ohne daß die halbe Schwadron stürzt. So
jämmerlich, wie diese Herren eS stch gedacht hallen,
steht cS nun allerdings bet Weitem nicht, — aber,

wir wollen unS absolut keine Illusionen darüber ma.

chen, die Kavallerie ist einmal unsere Waffe nicht,
und abgesehen von allem Anderen, schon ihrcr Schiva',
che wegen, können wir nicht wesentlich daranf rech,

nen, ste alS eine Schlachtenwaffe verwenden zu wol.
lcn. W,r habcn aber andererseits den Trost, —
unsere fremden Gäste werdcn stch hinrcichcnd davon

übcrzcugt habcn, — daß auch unfcrc Gcgncr, und

wenn stc 2s),0«o Pfcrde gegen unS in'S Fcld führ,
tcn, auf schwcizcrischcn, Bodcn nur Schwadroncn
entwickeln könnten; daß ihrc Rcitcrci unS also nicht
schr gefährlich werden dürfte, wcnn dic uufcrigc uur
dcn Dienst, für die stc hauptfächlich da ist, den Si.
cherheitsdienst im Großen, den Dienst dcr großen

Patrouillen und der Avantgarden gehörig vcrstcht.

Jn dicfcr Beziehung bin ich nun nicht völlig zufric.
dengcstcllt, cS zeigte stch da cinige Unbeholfenheit

der Führung, die stch freilich mit dcr Zcit, und wenn
dic Truppenzusammenzüge öfter stattstnden, legen

wird, außerdem aber eiue Neigung zum Pferdcfcho.
uen, die auö Rückstcht auf unseren Pfcrdcschlag cnt-
springt, aber dcn bctrcffcndcn Zwecken schnurstracks

entgegenläuft. Hier muß noch an Abhülfe gedacht
werden.

Unfcre Artillerie ist durch ihr Material, die In.
telligcnz ihrer Mannfchaft uud ihrc meistentheilS
sehr brauchbarenOfsiuerc eine wirkliche Elitemvaffe,
freilich nicht durch ihrc Bespannungen; aber man
muß es gestehen, daß hier das Geschick der Trainsoldaten

und dcr Eifcr dcr Offiziere doch-auch viele
Dinge möglich macht, die man auf den ersten Blick
für unmöglich halten follte. Wir stnd aber darüber
einverstanden, daß wir auS unscrcr Artillcrie keine

Manövrirwasse machen können. Ihre Bespannungen
und unser Terrain weisen unS darauf hin, gute Po.
sttionen zu fuchen, in denen stch die Batterie möglichst

lange halten kann, bei jeder eben eingenommenen
Posttion an die neue zu denken, in welche man vor-
oder zurückgehen könnte, folglich auf dic Linic,,, auf
dcucu die Batterien stch bewegen, einen großen
Werth zn legen. Unfcre Gegner würden unS mit
dem Manörircn auch wenig anhaben, zumal wenn
ste einige Monate auf dcm Marfch odcr im Felde
mit abgehetzten Pferden stch einbildeten, Tcrrainhin.
dernissc im Trade überwinden zu könncn, übcr welche

wir mit unseren daran gewohnten Pferden
allerdings, aber in bedächtigem Schritt, hinwegkommen.
Zu wünschen wäre eö aber, daß die Brigadckommandantcn

der Infanterie auf die eigenthümlichen Ver.
Hältnisse nttferer Artillerie mehr Rückstcht nähmen,
alS fie eS thun; fic können durch die Richtungen,
welche fie ihren Bataillonen geben, sehr wohl dafiir
forgen, daß die Batterien, wenn fie cinmal
aufgefahren find, nicht zu früh maskirt werden, daß sie

nicht in der Luft schweben, daß sie uicht gezwungen
werden, in ein Terrain zu folgcn, wo sic cntwcdcr
schwer fortkommen oder kein WirkungSseld haben.

Lasscn Sie mich endlich mit eincm unbedingten
Lobe unserer Genietruppen schließen."


	Ein Urtheil über unsere Truppen

